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Zusammenfassender Erfahrungsbericht über die Abiturprüfungen „Sport als 4. 
Abiturfach“ 2007 für den Zuständigkeitsbereich der Bezirksregierungen Köln 
und Münster 
 
Basis: Hospitationen bei 47 Abiturprüfungen an 13 Schulen 
 
Gesamteindruck 
Sowohl in der Vorbereitung als auch in der Durchführung der Abiturprüfungen sind 

gegenüber den letzten Jahren qualitative Verbesserungen zu erkennen. Allen 

Fachkonferenzen wird offenbar zunehmend bewusst, dass durch konstruktive 

Zusammenarbeit aller Beteiligten und gemeinsame Anstrengungen gute Resultate 

erreichbar sind und dass bestimmte Forderungen, Hinweise, Anregungen und Hilfen 

aus den Qualitätszirkeln sowie aus der Fach- und der Schulaufsicht dazu beitragen 

können, die gemeinsame Zielsetzung zu realisieren bzw. einer solchen Realisierung 

näher zu kommen. 

Bei einigen Schulen waren in den vergangenen Jahren erhebliche Unterschiede im 

ernsthaften Engagement aller Fachlehrer für die „gemeinsame Sache“ spürbar. Es 

hat sich gezeigt, dass sich in dieser Hinsicht offenbar auch innerhalb der 

betreffenden Fachkonferenzen Verbesserungen ergeben haben. 

Diese insgesamt positive Tendenz darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass es 

nach wie vor eine Reihe von Fällen gibt, in denen zum Teil noch ein erheblicher 

Optimierungsbedarf in Bezug auf die Gestaltung der Abiturprüfung besteht. Der 

Prozentsatz dieser Fälle reduziert sich jedoch gegenüber denjenigen, bei denen die 

Prüfungen im Prinzip in Ordnung sind.  

Im Einzelnen lässt sich bezüglich der verschiedenen Teile der Prüfungsdurchführung 

Folgendes feststellen: 

  

1. Zusammenstellung und Vollständigkeit der Prüfungsunterlagen 
Bei allen Prüfungen wurden den Mitgliedern des jeweiligen 

Fachprüfungsausschusses sowie den Vertretern der Fach- und der Schulaufsicht 

Unterlagen mit den Aufgaben sowie mit weiteren Angaben zum Erwartungshorizont 

ausgehändigt. Auch die weiteren Angaben z. B. zu den unterrichtlichen 

Voraussetzungen, zu den Anforderungsbereichen oder zu den Voraussetzungen 

einer „guten“ bzw. einer „ausreichenden“ Benotung wurden in einigen Fällen 
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vollständig und aussagekräftig formuliert und verfügbar gemacht. Dies war jedoch 

längst nicht bei allen Prüfungskommissionen der Fall. Teilweise fehlten solche 

Angaben ganz, teilweise waren sie wegen ihrer stichwortartigen Knappheit oder ihrer 

zu vagen Formulierung wenig hilfreich. Mehrfach musste darauf hingewiesen 

werden, dass z. B. ungenaue oder fehlende Angaben über die unterrichtlichen 

Voraussetzungen eine einigermaßen gerechte Beurteilung der tatsächlich in der 

Prüfung erbrachten Leistung fast unmöglich machen. 

Um in Zukunft in dieser Hinsicht vielleicht etwas mehr positive Substanz zu sichern, 

die gleichzeitig eine bessere Basis für die Benotung der Prüflinge bieten würde, 

empfiehlt es sich vielleicht, auf tabellarische Übersichten zurückzugreifen, mit deren 

Hilfe man – beim gewissenhaften Ausfüllen - ein vollständigeres und exakteres Bild 

von der geplanten Struktur der Prüfung und dem tatsächlich zu realisierenden 

Leistungsniveau bekäme. Ein Vorschlag zum Aufbau solcher tabellarischer 

Übersichten wird im Anhang beigefügt. 

 

2. Inhalt, Formulierung und Anspruchsniveau der Aufgaben 
In Bezug auf die Aufgaben ergibt sich bei der Auswertung der Erfahrungen des 

Jahres 2007 ebenfalls kein einheitliches Bild. Man kann allerdings sagen, dass in der 

Mehrzahl der Prüfungen die vorgelegten Aufgaben den Vorgaben und 

Bestimmungen insofern entsprachen, als aus ihnen sichtbar das Bemühen ablesbar 

war, auf der Basis aufgabengerechten Arbeitsmaterials sowohl ein adäquates  

fachwissenschaftliches Niveau zu erreichen als auch die Möglichkeit zu eröffnen, 

Leistungen in allen drei Anforderungsbereichen nachzuweisen. 

Dort, wo es in Bezug auf die Aufgabe Mängel gab, lag dies meist an der fehlenden 

Präzision der Arbeitsanweisungen, manchmal verbunden mit einer gewissen 

Unsicherheit im Gebrauch der Operatoren, teilweise aber auch an der Eignung des 

vorgelegten Arbeitsmaterials. 

Beispiel: Bei den Prüfungen einer Dreiergruppe enthielt die Aufgabe u. a. die 

Anweisung, „weitere Veränderungsmöglichkeiten des derzeitigen Regelwerks“ für 

Fußball zu nennen. Eine solch offene und vage Formulierung führte zu einer 

zufallsgeprägten Beliebigkeit der Ideendarstellung der Prüflinge. Hier hätte etwa die 

Formulierung der Teilaufgabe deutlich machen sollen, welche Zielperspektive diese 

möglichen Regeländerungen haben sollten (z. B. Reduzierung gefährlichen 

Foulspiels, Erhöhung der durchschnittlichen Anzahl an erzielten Toren usw.)  

Beispiele dieser Art mögen deutlich machen, dass weiterhin daran zu arbeiten und 

darauf zu achten ist, die Zielrichtung der Teilaufgaben auf jeden Fall für alle 

Prüfungsbeteiligten klar und eindeutig zu formulieren. 

Eine weitere Einschränkung in Bezug auf die Zusammenstellung der Aufgaben betraf 

die Tatsache, dass nicht in jedem Fall klar war, dass es sich um eine für die Prüflinge 

neue, unbekannte Aufgabe handelte.  

Beispiel: Bei der Durchsicht aller Unterlagen aus dem Unterricht des vergangenen 

Jahres fiel im Zusammenhang mit einer Abiturprüfung auf, dass 2006 den 

Teilnehmern eines Kurses bereits eine Oberstufenklausur mit einem fast identischen 

Trainingsplan und inhaltlich identischer Aufgabenformulierung gestellt worden war 

wie in der Abiturprüfung,  wobei lediglich in einer Teilaufgabe der Begriff „laufen“ 

durch „joggen“ ersetzt wurde. 

Schließlich wäre noch auf die Operatoren hinzuweisen, die nicht in jedem Falle 

glücklich gewählt waren. Hier wäre darauf zu verweisen, dass ja (z. B. für die 

schriftlichen Aufgaben des Zentralabiturs im Fach Sport) bereits 

Operatorendefinitionen bestehen, nach denen man sich richten könnte, sodass auf 

dieser Basis die Denk- und Erarbeitungsrichtung jeder Teilaufgabe auch für die 
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Prüflinge in den Prüfungen des 4. Faches klar würde. Die Bedeutung dieser 

Operatoren müsste man allerdings bereits im Verlaufe der Qualifikationsphase, also 

im Vorfeld des Abiturs, mit den zukünftigen Prüflingen genauer besprechen. 

 

3. Gestaltung des 1. Prüfungsteils 
In den meisten Fällen verlief der erste Prüfungsteil den Vorgaben der 

Prüfungsordnung gemäß. Die Prüflinge hatten durchweg Gelegenheit, ihre Lösung 

der vorbereiteten Aufgabe selbstständig und in der vorgesehenen Zeit zu 

präsentieren. 

 In einigen Fällen schien Unklarheit über die Vorgehensweise im 1. Prüfungsteil zu 

bestehen. Im Anschluss an den Vortrag der vorbereiteten Aufgabe zu versuchen, 

durch eine kleinschrittige Aneinanderreihung zielführender Einzelfragen Defizite des 

eigenständigen Vortrags auszugleichen, widerspricht der Abiturprüfungsordnung. 

Allenfalls wäre es zulässig, im Falle eines nicht ausgeschöpften Zeitkontingents im 1. 

Prüfungsteil den Prüfling zu einer Vertiefung bzw. Konkretisierung einzelner Aspekte 

aufzufordern. 

 

 

4. Gestaltung des 2. Prüfungsteils 
In etwa 40% aller Prüfungen war entweder deutlich oder zumindest ansatzweise 

festzustellen, dass die in den letzten Jahren häufiger beanstandete Praxis einer 

bloßen „Wissensabfrage“ vermieden wurde. An deren Stelle trat richtigerweise ein 

Prüfungsgespräch, in dem auch Kompetenzen in den Anforderungsebenen II und III 

nachgewiesen sowie selbstständige Gestaltungsimpulse eingebracht wurden. 

Die Hospitationen zeigen jedoch, dass es generell ratsam wäre, die Kompetenz der 

Prüflinge in Bezug auf Gesprächsführung, Aufnahme und Verwertung von Impulsen, 

Schlüssigkeit der eigenen Gedanken, Argumentation und Beurteilungen, Einbringen 

von Sachwissen zur Erhellung, Problematisierung und Beurteilung neuer 

Sachverhalte (Transferleistung), Kritikfähigkeit usw. noch stärker zu berücksichtigen, 

auch bei der abschließenden Notenfindung. Dies gilt natürlich ganz besonders für 

jenen (etwas größeren!) Teil der Prüfungen, wo dies noch nicht oder noch nicht in 

ausreichendem Maße geschehen ist. 

In manchen Fällen zeigte sich leider auch in diesem Jahr wieder die bereits in den 

Vorjahren beanstandete mangelnde Berücksichtigung aller Anforderungsbereiche – 

vor allem im zweiten Prüfungsteil. Dabei war die Möglichkeit für die Prüflinge, 

Leistungen z.B. im Anforderungsbereich III zu erbringen, manchmal nicht nur durch 

den Gegenstand bzw. die  Inhalte der Fragen unzulässig eingeschränkt, sondern oft 

auch durch die  F o r m u l i e r u n g  dieser Fragen praktisch ausgeschlossen. Man 

sollte also schon bei der vorbereitenden Sitzung der Fachprüfungsausschüsse 

darauf achten, dass für den 2. Prüfungsteil hinreichend offene Fragestellungen bzw. 

Impulse eingeplant werden, die dem Prüfling zwar einerseits deutlich machen, um 

welches Problem es geht, andererseits ihm aber eine eigenständige Überlegung und 

Darstellung ermöglichen. 

Außerdem wurde auch in diesem Jahr wieder in einem Fall der Charakter des 2. 

Prüfungsteils als Prüfungs“gespräch“ dadurch in grober Weise verkannt, dass dem 

Prüfling in diesem 2. Prüfungsteil unzulässigerweise noch einmal weitere 

Arbeitsmaterialien vorgelegt wurden, die über den Charakter eines bloßen 

gedanklichen Impulses deutlich hinausgingen und eine eigene, weitere Analyse 

erforderlich machten. 

 

 



 4 

5. Beratung, Notenfindung und Benotung 
Die Beratungen der Prüfungsleistungen durch die Mitglieder der 

Prüfungsausschüsse verliefen in etwa 50 % aller Prüfungen mit der 

wünschenswerten Effizienz. Hier waren die Beratungen kriterien- und zielorientiert, 

vernünftig gegliedert und systematisiert. Dabei waren in einigen Fällen die 

entsprechenden Gesprächsführungsqualitäten der Vorsitzenden ausgesprochen 

hilfreich. 

In der anderen Hälfte der Prüfungen waren leider die Beratungsverfahren teilweise 

noch durch Unsicherheiten und mangelnde Systematik geprägt, besonders wenn 

Mitglieder der Fachprüfungsausschüsse nur über wenig Erfahrung im Bereich des 

Projektes „Sport als 4. Abiturfach“ verfügten. Beratungen zur Notenfindung, die sich 

über 35 Minuten erstrecken und in denen teilweise sehr subjektive „Argumente“ 

vorgebracht wurden, gab es leider auch in diesem Jahr. Beispiel: Auf die Frage nach 

den Gründen für die Bedeutung des Schulsports hatte ein Prüfling während der 

Prüfung lediglich mit Vorschlägen für die Gestaltung des Stundenplans geantwortet. 

Als Argument für eine positive Bewertung dieses Teils der Prüfung wurde im 

Beratungsverfahren vorgebracht, der Prüfling hätte diese Frage sicherlich noch 

besser beantworten können, er habe jedoch durch sein (allseits bekanntes) 

Engagement im Sportverein bei seiner Antwort eben andere Prioritäten gesetzt und 

man verstehe ihn völlig in seiner Sichtweise.  

Außerdem ist festzustellen,  dass in manchen Fällen die (im Vorfeld schriftlich 

fixierten und an die Mitglieder der Prüfungsausschüsse verteilten) Angaben des 

Erwartungshorizontes zu wenig oder fast gar nicht bei der Beratung und 

Notenfindung berücksichtigt bzw. genutzt wurden. Dies erschwerte die sichere 

Zuordnung der erbrachten Leistung zu den Anforderungsbereichen, schränkte die 

Nachvollziehbarkeit der Notengebung ein und machte einige Beratungsgespräche 

unsystematisch.  

Einige der erteilten Noten waren auch in diesem Jahr wieder zu hoch. In etwa 10 % 

der Prüfungen fiel die erteilte Note um eine ganze Notenstufe zu positiv aus, etwa 30 

% der Prüfungen wurde um einen bis zwei Punkte zu positiv bewertet.  

 

6. Schlussfolgerungen für die weitere Verfahrensweise und die 
Optimierung der künftigen Arbeit 

Die eingangs beschriebenen, positiven Entwicklungstendenzen sind nach Meinung 

der Beteiligten wohl hauptsächlich auf zwei Gründe zurückzuführen, die 

dementsprechend auch die Richtung für weitere Qualitätsverbesserungen anzeigen 

dürften: 

a) Die Beratung der Qualitätszirkel durch Vertreter der Fach- und Schulaufsicht 

sowie die internen Beratungen z.B. im Vorfeld der Abiturprüfungen haben 

offensichtlich das Bewusstsein für die im Abitur nötigen Anforderungen 

deutlich gestärkt. Es hat sich z.B. durchaus bewährt, die positiven und 

negativen Aspekte soeben durchgeführter Abiturprüfungen innerhalb des 

Qualitätszirkels zu analysieren und zu reflektieren und vor allem auch im 

Vorfeld der Prüfungen die geplanten Aufgabenstellungen usw. in einem 

größeren Rahmen zu besprechen und zu beraten. Hierbei könnte man auch 

auf mögliche Probleme und Alternativen aufmerksam machen. Wichtig ist in 

diesem Zusammenhang allerdings, die notwendige Geheimhaltung 

sicherzustellen.                                                   

In den vorbereitenden Sitzungen der Fachprüfungsausschüsse sollte man sich 

bemühen, unter der Leitung eines/einer möglichst erfahrenen Vorsitzenden 

nicht nur den geplanten Prüfungsverlauf, sondern auch die oben skizzierten 
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Fragen und Probleme detailliert zu besprechen und nicht nur die geplanten 

Prüfungsinhalte, sondern auch die Erwartungen und die „verbalen Strategien“ 

nach Möglichkeit bereits im Vorfeld der Prüfung zu klären.                                                              

b) Es hat sich gezeigt, dass die Abiturprüfungen qualitativ auch davon profitieren, 

dass möglichst alle Fachkolleginnen und Fachkollegen einer Schule in das 

Projekt und in dessen aktuelle Ziele und Verfahrensweisen eingebunden 

werden. Wenn wirklich alle potentiellen Mitglieder der späteren 

Fachprüfungsausschüsse beizeiten die Modalitäten, Erfordernisse, 

Voraussetzungen, Durchführungsprinzipien und Ziele des Modells „Sport als 

4. Abiturfach“ kennen, nachvollziehen und begleiten, gibt es sicherlich auch im 

Abitur weniger negative Erfahrungen.   

 

 

 

 

7. Ausblick für das Fach Sport unter den bislang bekannten Prämissen der 
künftigen Oberstufenreform 

 
Die im Rahmen des derzeitigen Modellversuchs entwickelten Konzepte und 

Strukturen erscheinen geeignet, dem Fach Sport auch unter den Bedingungen der 

neu gestalteten Oberstufe Perspektiven als Prüfungsfach zu eröffnen. Dabei ist es 

zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht klar absehbar, welchen Status das Fach Sport im 

Kanon der Prüfungsfächer erhalten wird. Dennoch lassen sich gesicherte Aussagen 

über das Potential des Faches vor dem Hintergrund des Schulversuchs treffen. In 

dem Maße, in dem zentrale Forderungen zunehmend besser erfüllt werden, treten 

etwaige Bedenken hinsichtlich der Vergleichbarkeit mit anderen Abiturfächern in den 

Hintergrund. Dies gilt sowohl für die an wissenschaftlichen Theorien orientierte 

sportpraktische Reflexion als auch für die ausgewogene Berücksichtigung der drei 

Anforderungsbereiche, die Ausweitung der prüfbaren Themenfelder durch eine 

differenziertere Sequenzplanung und die Verbesserung fachspezifischer schriftlicher 

Darstellungsweisen. Um die feststellbare Tendenz auch in die Zukunft fortschreiben 

zu können, scheint ein Vorgehen ratsam, das sich an den bewährten Mustern des 

Versuchs orientiert. So sind insbesondere die Qualitätszirkel ein geeignetes 

Instrument, die fachlichen und fachdidaktischen Dialoge fortzuführen, Erfahrungen 

abzugleichen und Impulse zu setzen. Dabei dürfte es im Interesse einer 

kontinuierlichen Arbeit der Qualitätszirkel sinnvoll sein, den Kreis der teilnehmenden 

Schulen nicht zu erweitern. Auf eine noch konsequentere Orientierung an den 

vereinbarten Qualitätskriterien bei der gemeinsamen Arbeit in den Qualitätszirkeln 

sollte geachtet werden, ebenso auf eine konsequente und zielgerichtete Moderation. 

Die Fremdevaluation wurde mehrheitlich von den teilnehmenden Sportkolleginnen 

und Sportkollegen als hilfreich begrüßt. Folgende Elemente der schulaufsichtlichen 

und wissenschaftlichen Begleitung haben sich im Zusammenhang mit dem 

Schulversuch bewährt und sollten mit Blick auf die künftige Position des Faches 

Sport weiterhin Berücksichtigung finden: Unterrichtshospitationen, Teilnahme an 

Prüfungen, Auswertung von schriftlichen Arbeiten und beratende Teilnahme an 

Qualitätszirkeln. 
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Anhang: Beispiel einer Übersicht über die Angaben, die der Fachprüfer den 
Mitgliedern des Fachprüfungsausschusses in der „vorbereitenden Sitzung“ der 
mündlichen Abiturprüfungen in schriftlicher Form vorzulegen hat 
 
 
 
Zum ersten Prüfungsteil:  erforderliche (schriftliche!) Angaben für den FPA  
(hier: stichwortartige Hinweise, die eine entsprechende Zusammenstellung 
erleichtern sollen) 
 

Aufgabe und Materialgrundlage: ………..    (als Anhang!) 

 

Unterrichtliche Voraussetzungen: 

a) sachlich – inhaltlich: …………. ……………………; aus den Halbjahren:……… 

 

b) methodisch: …………………………………………; aus den Halbjahren:………   

 

 

Erwartungshorizont: …………………………………………………………………………. 

………………………………………………………………………………………………… 

 

 

Mindestanforderung für Note 

„gut“:………………………..................................................... 

 

Mindestanforderung für Note 

„ausreichend“:………………………………………………… 

 

Anforderungsbereich(e) (vor dem Hintergrund der  

unterrichtlichen Voraussetzungen): 

………………………………………………………….. 
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Zweiter Prüfungsteil 
 

unterrichtliche 

Voraussetzungen 

Frage, Impuls, 

Gegenstand 

Erwartungshorizont 

inhaltlich / 

methodisch 

Aus 

dem/n 

Halbj. 

Anf.- 

bereich 

     

     

     

     

     

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  Anhang 

ABSCHLUSSBERICHT P4 

Bibliographie zum Erprobungsvorhaben „Sport als viertes Abiturfach“ 

Die vorliegende Bibliographie umfasst die von 2001 bis 2008 an der Universität Bielefeld 

und der Deutschen Sporthochschule Köln erschienenen wissenschaftlichen Arbeiten, wel-

che sich unmittelbar mit dem Erprobungsvorhaben auseinandersetzen.  

Aufgenommen sind alle Publikationen der Mitglieder der wissenschaftlichen Evaluations-

gruppe sowie im größeren Umfang Qualifikationsarbeiten von Studierenden, welche sei-

tens der wissenschaftlichen Evaluationsgruppe betreut wurden.  

Entsprechend dieser Unterscheidung werden im Folgenden zunächst Publikationen von 

Mitgliedern der wissenschaftlichen Evaluationsgruppe ausgewiesen, bevor in einem weite-

ren Schritt Examensarbeiten mit Bezügen zum Schulversuch aufgeführt werden. Letztere 

sind hierbei als Prüfungsarbeiten zu verstehen, was neben Staats- und Diplomarbeiten 

auch Bachelorarbeiten einschließt. 

 

Publikationen der wissenschaftlichen Evaluationsgruppe 

 
Geßmann, R. (2005). Abiturprüfungen im 4. Abiturfach Sport. In A. Gogoll & A. Menze-Sonneck 

(Hrsg.), Qualität im Schulsport (S. 122-126). Hamburg: Czwalina. 

 

Geßmann, R. (2002). Andersartig und gleichwertig? Das Schulfach Sport zwischen Konformitäts-

streben, Anpassungsdruck und Bewahrung seiner Besonderheit. In W. Borgers u.a. (Red.), 

Tempel und Ringe. Zwischen Hochschule und Olympischer Bewegung. (Festschrift D. R. 
Quanz) (S. 149-166). Köln: Carl und Liselott Diem - Archiv. 

 
Gogoll, A. (2008). Wissenserwerb im Sportunterricht. Zwischen didaktischem Anspruch, theoreti-

scher Begründung und empirischer Realisierungsmöglichkeit. Habilitationsschrift, Universi-

tät Bielefeld. 

 

Kurz, D. (2007). Bildungsauftrag und Wissenschaftspropädeutik – ein Widerspruch? In V. Scheid 

(Hrsg.), Sport und Bewegung vermitteln. Jahrestagung der dvs-Sektion Sportpädagogik 
vom 15.-17. Juni 2006 in Kassel (S. 163-167). Hamburg: Czwalina.   

 

Schulz, N. (2003). Fachspezifisches und Schulformspezifisches im gymnasialen Oberstufensport – 

Zum Praxis-Theorie-Bezug in Theorie und Praxis. In I. Bach & H. Siekmann (Hrsg.), Bewe-
gung im Dialog. Festschrift für A.H. Trebels (S. 151-165). Hamburg: Czwalina.  

 

Schulz, N. (2005). Sport als Abiturfach auf dem Prüfstand. In A. Gogoll & A. Menze-Sonneck 

(Hrsg.), Qualität im Schulsport (S. 118-135). Hamburg: Czwalina. 

 

Schulz, N. (2007). Praxis und Theorie – Wie finden sie im Sportunterricht zusammen? In V. Scheid 

(Hrsg.), Sport und Bewegung vermitteln. Jahrestagung der dvs-Sektion Sportpädagogik 

vom 15.-17. Juni 2006 in Kassel (S. 167-171). Hamburg: Czwalina. 

 

Schulz, N. (2007). Sportkunde in schulinternen Lehrplänen der Sekundarstufe I. bewegungserzie-
hung, 61 (5), 12-13. 

 

Schulz, N. (2008). Abiturprüfung Sport in Nordrhein Westfalen. Ein schulisches Erprobungsvorha-

ben. bewegungserziehung, 62 (3), 20-21. 
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Schweihofen, C. & Dreiling, N. (2004). Schulsport 11-13: Praxis und Theorie aus dem Blickwinkel 

gymnasialer Leistungsanforderungen. In N. Dreiling & C. Schweihofen (Hrsg.), Sammel-
band der Zeitschrift Sportpädagogik (S. 2-8). Seelze: Friedrich Verlag.   

 

Schweihofen, C. (2003). Gymnasiale Aufgaben des Grundkurses Sport und Sportlehrerausbildung 
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Schweihofen, C. & Mergelkuhl, T. (2007). Wie bereitet der Unterricht auf die mündliche Abiturprü-

fung vor? In V. Scheid (Hrsg.), Sport und Bewegung vermitteln. Jahrestagung der dvs-
Sektion Sportpädagogik vom 15.-17. Juni 2006 in Kassel (S. 172-176). Hamburg: Czwalina. 

 

Stiller, T. (2004). Oberstufensport zwischen Richtlinienanspruch, Abitur und Unterrichtsalltag. Dis-

sertation, Deutsche Sporthochschule Köln. 
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Examensarbeiten (unter Betreuung der wissenschaftlichen Evaluationsgruppe) 

 

Bergmann, A. (2004). Theorievermittlung im Grundkurs Sport – Studien zum Erprobungsvorhaben 
„Sport als 4. Abiturfach“. Deutsche Sporthochschule Köln. 

 

Blankert, C. & Rohde, M. (2005). Materialien im Sportunterricht der gymnasialen Oberstufe. Sind 
Unterrichtsmaterialien für die oberstufengemäße Theorievermittlung im Grundkurs Sport 
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Ergebnisse der Lehrerbefragung im Rahmen des Forschungsprojekts  

„Sport als viertes Fach der Abiturprüfung“ 
 
 
 

Beschreibung der Stichprobe 
An der Befragung haben 207 Lehrerinnen (25,1%) und Lehrer (74,9%) teilgenommen. Dabei 

stammen 56,6 % der Antworten von Lehrerinnen und Lehrern an Gesamtschulen und 43,4% an 

Gymnasien sowie 35,2 % von Schulen, die bereits in der ersten Laufzeit am Projekt 

teilgenommen haben und 64,8% von Schulen, die neu im Versuch sind. 

 
In allen folgenden Tabellen und Grafiken sind die Werte in % angegeben.  
 
 
1. Strukturelle und organisatorische Bedingungen 
 
1.1 Rückhalt in der Schule 
 

 
Trifft voll 

zu 
Trifft eher 

zu 
Trifft eher 
nicht zu 

Trifft gar 
nicht zu 

Unsere gesamte Fachschaft Sport steht hinter 
dem Erprobungsvorhaben 
 

22,9 51,7 21,5 3,9 

Alle Lehrer der Fachschaft Sport mit der 
Lehrbefähigung für die Oberstufe sind im 
Erprobungsvorhaben engagiert 
 

14,8 35,0 35,5 14,8 

Unsere Kollegen ohne Fakultas Sport erkennen 
unser besonderes Engagement im 
Erprobungsvorhaben an 
 

11,2 45,4 35,2 8,2 

Unsere Schulleitung unterstützt uns bei der Arbeit 
im Erprobungsvorhaben 
 

58,8 32,8 7,4 1,0 

Unsere Schulleitung steht dem Aufgabenbereich 
Bewegung, Spiel und Sport an unserer Schule 
aufgeschlossen gegenüber 
 

58,4 31,2 9,9 0,5 

 

 

 

Universität Bielefeld 

Fakultät für Psychologie und Sportwissenschaft 

Abteilung Sportwissenschaft 

Arbeitsbereich Sportunterricht und Erziehung 
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1.2 Arbeit in den Qualitätszirkeln 
Wird die Arbeit in den Qualitätszirkeln als sinnvolles Instrument der Qualitätsentwicklung 

wahrgenommen? Im Folgenden sind die Ergebnisse der Befragung für Ihren Qualitätszirkel im 

Vergleich zum Durchschnitt aller Qualitätszirkel dargestellt. Dabei zeigen sich z. T. deutliche 

Unterschiede in der Arbeit der Zirkel. Es wäre erfreulich, wenn diese Ergebnisse zur produktiven 

Diskussion innerhalb der Zirkel genutzt werden könnten. 

 
 
 
 

Durch-
schnitt 

QZ 
1 

QZ 
2 

QZ 
3 

QZ 
4 

QZ 
5 

QZ 
6 

QZ 
7 

Ich nehme regelmäßig an den 
Treffen des QZ teil 
 

32,8 25 28 56,7 30 37,5 28,6 24 

Ich nehme unregelmäßig an 
den Treffen des QZ teil 
 

33,3 36,1 32 23,3 43,3 16,7 46,4 32 

Ich habe noch nie an einem 
Treffen des QZ teilgenommen 
 

33,8 38,9 40 20 26,7 45,8 25 44 

 
 
a) Unterschiedliche Wahrnehmung der einzelnen Qualitätszirkel: 
 
Ich empfinde die Arbeit im QZ als hilfreich für die Planung meines Unterrichts (z.B. bei der 

Konzeption von Unterrichtsvorhaben). 
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Ich empfinde die Arbeit im QZ als hilfreich bei der Konzeption und Durchführung von Prüfungen 

(z.B. eine Prüfung so zu planen, dass alle Anforderungsbereiche abgedeckt sind). 
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Ich empfinde die Arbeit im QZ als hilfreich für die theoretische Legitimation des 

Oberstufensports (z.B. Argumentationshilfen).  
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b) Wahrnehmung der Resultate der Qualitätszirkelarbeit in den Schulen:  
 
In unserer Fachkonferenz wurde darüber berichtet. 
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Kollegen, die an den Treffen teilgenommen haben, haben mich informiert. 
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Kollegen, die an den Treffen teilgenommen haben, haben Materialien aus dem QZ an mich 

weitergeleitet.  
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1.3 Informationsquellen (in der Rangfolge nach der Kategorie „sehr häufig“) 
 

 
sehr 

häufig 
häufig selten noch nie 

Literatur, die ich mir außerhalb der Schule 
besorge 

61,6 33,3 4,5 0,5 

Internet  
 

48,5 36,0 15,0 0,5 

selbst erstellte Medien  
 

31,8 48,2 18,5 1,5 

Kollegen  
 

15,2 47,0 35,4 2,5 

Studium / Referendariat  
13,8 35,6 39,4 11,2 

Fortbildungen  
9,8 33,5 52,1 4,6 

Qualitätszirkel 
4,4 21,9 42,6 31,1 

Schülerbücher, die in der Schule vorhanden sind 
4,2 16,7 46,9 32,3 

BSCW-Server 
2,1 17,6 59,4 20,9 

Literatur, die in der Fachbibliothek der Schule 
vorhanden ist 

0,5 15,7 50,8 33,0 
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Der Aufwand, Material für den Oberstufenunterricht 

auszuwählen bzw. aufzuarbeiten ist für den 

Sportunterricht im Vergleich zu meinem anderen 

Fach...

9%

54%

37%

geringer etw a gleich höher

 
 

Immerhin 37% der Befragten geben an, dass der Aufwand zur Auswahl bzw. Aufbereitung 

geeigneten Materials für den Oberstufensport höher ist als für die anderen Fächer. 

In Zusammenhang mit den angegebenen Informationsquellen lässt sich annehmen, dass sich 

hier vor allem auswirkt, dass für das Fach Sport geeignete Schülerbücher fehlen, auf die in 

anderen Fächern zurückgegriffen werden kann. Erstaunlich ist zudem, dass der BSCW – Server 

für die Beschaffung von Materialien überwiegend nur selten genutzt wird. Hier gilt es 

nachzudenken, wie diese Plattform genutzt werden kann, um Ihre Arbeit bei der Aufbereitung 

von Materialien effektiv zu unterstützen. 

 
 
2. Didaktischer Anspruch – persönlicher Anspruch 
 
2.1 Hierarchie der Ziele im eigenen Unterricht (In der Rangfolge nach der Kategorie 

„sehr wichtig“) 
 
Ihrer Meinung nach sollen Schülerinnen und Schüler im Sportunterricht der gymnasialen 

Oberstufe …  

 

 
... einen sozial verantwortlichen Umgang     
    untereinander lernen 

67,2 

... einen gesundheitsbewussten Umgang mit   
    ihrem Körper erlernen 

62,0 

... lernen, Sport sinnvoll in ihr Leben zu  
    integrieren 

61,3 

... sich als Persönlichkeit weiterentwickeln 54,0 

... eine positive Einstellung zu ihrem Körper  
    entwickeln 

53,2 

... in ihrem Interesse am Sport gefestigt werden 50,5 

... Spaß haben 44,1 
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... lernen, Sport auch theoretisch zu reflektieren 40,0 

... ihre motorischen Fähigkeiten verbessern 31,0 

... sich in ihren sportlichen Leistungen  
    verbessern 

19,9 

... lernen, wissenschaftspropädeutisch zu  
    arbeiten 

18,2 

... sportwissenschaftliches Wissen erwerben 12,9 

 
Auffällig ist, dass aus Sicht der meisten Lehrerinnen und Lehrer auch im Oberstufensport vor 

allem erzieherische Ziele eine dominante Rolle spielen. Demgegenüber wird Zielsetzungen, die 

sich in einem engeren Sinne auf die Steigerung der sportlichen Leistungsfähigkeit beziehen, 

eine geringere Bedeutung beigemessen.  

 

Die spezifischen Ziele des Oberstufenunterrichts („lernen, wissenschaftspropädeutisch zu 
arbeiten“ und  „sportwissenschaftliches Wissen erwerben“) werden offensichtlich geringer 

gewichtet. Steht das nicht im Widerspruch zu dem Niveau, das im Unterricht und in den 

Abiturprüfungen an den Versuchsschulen bereits erreicht wird? Passt es mit der Bewertung von 

Wissenschaftspropädeutik und Theorie-Praxis-Verknüpfung zusammen, die sich aus 2.2 ergibt?   

 
2.2 Ihre Einstellung zur didaktischen Konzeption des Erprobungsvorhabens 
 

 
stimme 
voll zu 

stimme 
eher zu 

stimme 
eher 

nicht zu 

stimme 
gar nicht 

zu 

Es ist sinnvoll, im Sportunterricht der 
gymnasialen Oberstufe Theorie und Praxis zu 
verbinden. 
 

73,9 24,6 0,5 1,0 

Die Verbindung von Theorie und Praxis in der 
gymnasialen Oberstufe ist auf der 
Unterrichtsebene nicht umsetzbar. 
 

2,0 11,3 48,0 38,7 

Im Sportunterricht der gymnasialen Oberstufe ist 
es nicht möglich, das 
wissenschaftspropädeutische Niveau der anderen 
Fächer zu erreichen. 
 

8,9 25,1 40,4 25,6 

In der didaktischen Konzeption, die hinter dem 
Erprobungsvorhaben steht, wird die motorische 
Komponente des Sportunterrichts vernachlässigt. 
 

10,0 32,0 47,5 10,5 

Das Fach Sport ist im Kanon der Abiturfächer nur 
überlebensfähig, wenn wir auch theoretische 
Inhalte vermitteln. 
 

60,4 32,7 4,5 2,5 

Gerade in der Theorie-Praxis-Verknüpfung liegen 
die spezifischen Chancen des Sportunterrichts, 
dem wissenschaftspropädeutischen Anspruch 
der gymnasialen Oberstufe gerecht zu werden. 
 

55,4 32,8 8,3 3,4 
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2.3 Gründe für das thematisch enge Spektrum 
Wir hatten Sie nach den Gründen für das thematisch enge Spektrum gefragt, welches sich v.a. 

in der Vernachlässigung der Perspektiven A, B, und C zeigt. Die folgenden Ergebnisse beziehen 

sich exemplarisch auf die Perspektive B „Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten“. 
 

Ich habe in der Qualifikationsphase unter der 

Perspektive B unterrichtet 

(n = 181)

55%

45%

ja

nein

 
 
22,7%  der 181 Antworten stammen von Frauen, 77,3% von Männern.  

Nachfolgend sind die Gründe der Lehrerinnen und Lehrer, die nicht unter der Perspektive B 

unterrichtet haben (n = 93) aufgeführt:  

 

 
stimme 
voll zu 

stimme 
eher zu 

stimme 
eher 

nicht zu 

stimme 
gar nicht 

zu 
Für einen Unterricht, der die Perspektive B 
akzentuiert, fühle ich mich nicht kompetent. 
 

9,7 39,8 25,8 24,7 

Unterrichtsvorhaben, die die Perspektive B 
akzentuieren, gehören für mich nicht zum 
Sportunterricht. 
 

1,1 1,1 25,8 72,0 

Die Schülerinnen und Schüler haben kein 
Interesse an einem Unterricht, der die Perspektive 
B akzentuiert. 
 

4,3 33,0 35,1 27,7 

Ich halte die Perspektive B für ungeeignet, um 
Theorie und Praxis im Sportunterricht der 
gymnasialen Oberstufe zu verknüpfen. 
 

1,1 10,6 43,6 44,7 

 

 

Für die Durchführung von Unterrichtsvorhaben unter der Perspektive B, die meistens im 

Zusammenhang mit dem Inhaltsbereich 6 („Gestalten, Tanzen und Darstellen“) thematisiert wird, 

scheint ein wichtiger Hinderungsgrund die Kompetenzwahrnehmung der Lehrkräfte zu sein. So 

geben 44,2% der Frauen sowie 50,6% der Männer an, sich für einen Unterricht, der die 

Perspektive B akzentuiert, nicht bzw. eher nicht kompetent zu fühlen.  

Als weiterer wichtiger Grund, unter der Perspektive nicht zu unterrichten, wird mangelndes 

Schülerinteresse angegeben. Dies widerspricht jedoch Ergebnissen der Schülerbefragung aus 

der ersten Laufzeit des Projekts, nach denen für die Mädchen Tanzen die wichtigste unter den 

außerschulisch betriebenen Hauptsportarten ist. 



 9 

2.4 Einstellung zum Erprobungsvorhaben 

An dieser Stelle hatten wir Sie um eine grundlegende Einschätzung des Erprobungsvorhabens 

gebeten. In der gewählten Darstellung sind die fehlenden Prozente bis 100% der Kategorie 

„nicht verändert“ zuzurechnen. Diese Kategorie ist in ihrer Aussagekraft begrenzt, da sie keine 

Informationen über die Ursache dieses Zustands enthält. Deshalb ist sie im Folgenden nicht 

aufgeführt. 

 

65,0%

70,3%

0,9%-

0%

neue Schulen     

alte Schulen     

verschlechtert verbessert

Unter dem Einfluss des Erprobungsvorhabens hat sich die 

Qualität des Sportunterrichts in der gymnasialen 

Oberstufe...

100%

 
 

52,3%1,5%-

0,9% 44%

neue Schulen     

alte Schulen     

verschlechtert verbessert

Unter dem Einfluss des Erprobungsvorhabens hat 

sich der Stellenwert des Faches Sport (bei 

Schulleitung, Kollegen, Eltern)...

100%
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25,4%

28,3%

3%

1,7%-

neue Schulen        

alte Schulen          

verschlechtert verbessert

Unter dem Einfluss des Erprobungsvorhabens hat 

sich die Zusammenarbeit der Fachkonferenz Sport 

an unserer Schule...

100%

 
 
 

 

0% 

0% 

26,7% 

32,3% 

neue Schulen        

alte Schulen          

verschlechtert verbessert

Unter dem Einfluss des 

Erprobungsvorhabens hat sich die Qualität 

des Sportunterrichts in der Sekundarstufe I 

an unserer Schule...

100%
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In einer Zusammenfassung der hier dargestellten Ergebnisse lässt sich ein positives Fazit 

ziehen: aus der Sicht der Lehrerinnen und Lehrern an den Versuchsschulen hat das 

Erprobungsvorhaben durchweg einen positiven Einfluss auf den Sportunterricht bzw. dessen 

Status an der Schule. Insgesamt ist erfreulich, dass dieser „Qualitätsschub“ auch schon an den 

neuen Schulen deutlich spürbar ist. Auch der Eindruck von ca. 1/3 der befragten Lehrer, dass 

sich unter dem Einfluss des Erprobungsvorhabens sogar indirekt der Unterricht in der 

Sekundarstufe I verbessert hat, scheint besonders erwähnenswert.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

0,9% -

4,5% -

48,7% 

30,3% 

neue Schulen        

alte Schulen          

verschlechtert verbessert

Unter dem Einfluss des Erprobungsvorhabens 

hat sich an unserer Schule das Engagement der 

Schülerinnen und Schüler der gymnasialen 

Oberstufe...

100%
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Abb. 1. Schematische Übersicht über die theoretischen Zugangsweisen zur Pädagogischen Perspektive A „Wahrneh-

mungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“ (mit zugeordneten Unterrichtsvorhaben vom BSCW-

Server) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2. Schematische Übersicht über die theoretischen Zugangsweisen zur Pädagogischen Perspektive B „Sich körper-

lich ausdrücken, Bewegungen gestalten“ (mit zugeordneten Unterrichtsvorhaben vom BSCW-Server) 

 

Bewegungslehre 

- Bewegungslernen: Strategien & Übungen

- Verbesserung koordinativer Fähigkeiten

- Meinel/Schnabel

- Hirtz

- Neumaier

Perspektive A: Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, 

Bewegungserfahrungen erweitern

Anthropologie/Sportpädagogik

Körpererfahrung

An und durch 

Bewegungsaufgaben die Wahr-

nehmungsfähigkeit verbessern: 

„die Sinne schärfen“

- Leibwahrnehmung

- Spannung – Entspannung

- Sozialer Körper

- Tätigkeitsanreize einer 

Bewegung

Materiale Erfahrung

Durch Bewegung die Vorstellung 

der Welt entwickeln:

- Exploration & Erkundung

- Gleichgewicht

- Integrationsaufgaben (Auge-

Hand)

- Körperschema UV „Wahrnehmung und koordinative Anforderungen im Fußball“

UV „Übungsauswahl mit Blick auf spezielle Fußball-Fertigkeiten und 

Koordinative Fähigkeiten nach Hirtz“ *

UV „Bewegungserfahrungen erweitern: Einführung in die 

Grundtechniken des In-Line-Skatings“ *

Bisher kein UV

* Unterrichtsvorhaben, die von Lehrkräften auf den BSCW-Server gestellt, aber nicht durch die wissenschaftliche Begleitung bearbeitet wurden.

Bewegungslehre

- Merkmale und Kriterien 

gestalteter Bewegungen 

- Form- und 

Zweckbewegungen

- Bewegung und Rhythmus

UV „Bewegungsgestaltung –

vom Nachmachen zum 

freien Gestalten“

UV „Spielend tanzen lernen –

vom Basketball zum 

Ausdruckstanz*

Perspektive B: Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen 

gestalten

Sportpädagogik/-anthropologie

- Förderung der ästhetischen 

Ausdrucks- und Urteilsfähigkeit

- Bewegungsgestaltung als 

individuelle Ausdrucksform

Sportpsychologie

- Bedeutsamkeit des Körpers für 

das Selbstkonzept/die eigene 

Identität

- Körpersprache 

Sportsoziologie/-geschichte

- Wandel von Körperbildern 

und Körperidealen 

- Körper- und 

Bewegungspraxen als sozio-

kulturelle Phänomene

UV „Rope Skipping –

entwickeln und präsentieren 

einer Gruppenchoreographie 

unter besonderer 

Berücksichtigung der 

Erarbeitung und Überprüfung 

von Gestaltungskriterien“*

UV „ Ìch breche aus meiner 

(Alltags-) Rolle aus!` – vom 

Role-taking zum Role-making. 

Erarbeitung einer Gestaltung im 

Bereich Tanz/Bewegungstheater 

mit Hilfe ausgewählter 

Gestaltungskriterien“* 

*Unterrichtsvorhaben die von den Lehrkräf ten auf den BSCW-Server gestellt, aber nicht durch die wissenschaftliche Begleitung bearbeitet wurden.
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Abb. 3. Schematische Übersicht über die theoretischen Zugangsweisen zur Pädagogischen Perspektive C „Etwas wa-

gen und verantworten“ (mit zugeordneten Unterrichtsvorhaben vom BSCW-Server) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4. Schematische Übersicht über die theoretischen Zugangsweisen zur Pädagogischen Perspektive E „Kooperieren, 

wettkämpfen und sich verständigen““ (mit zugeordneten Unterrichtsvorhaben vom BSCW-Server) 

 

Sportpädagogik

- Vertrauen untereinander in verschiedenen 

Wagnissituationen

- Vertrauen auch in eigene Fähigkeiten und 

Fähigkeiten und Verlässlichkeit anderer

Bewegungslehre

- Weiterentwicklung v on motorischen 

Fähigkeiten

- Sicherheitserziehung (kooperieren, sichern,  

gegenseitiges Helfen)

Perspektive C: Etwas wagen und verantworten

Sportsoziologie/Sportpsychologie

- Angst erkennen, überwinden oder zu ihr 

stehen 

- Sicherheitserziehung (realistische 

Einschätzung der eigenen Fähigkeiten),    

Aufbau des Selbstwertgefühls

- Flow-Modell nach Czikzentmihalyi

UV „Angst, Spannung oder Langeweile im 

Sport“

UV „Flop und Angst“ *

UV „Themenfeld Angst in Akrobatik und 

Bewegungskünsten“ *

UV „Angst beim Erlernen risikoreicher 

Abwehrtechniken beim Volleyball“

UV „Motorisches Lernen in turnerischen 

Elementen“*

UV „Kämpfen möglich machen im Judo“

UV „Rugby und andere Raufspiele“*

* Unterrichtsvorhaben, die von Lehrkräften auf den BSCW -Server gestellt, aber nicht durch die wissenschaf tlic he Begleitung bearbeitet wurden.

Perspektive E: Kooperieren, wettkämpfen und sich 

verständigen

Sportsoziologie

- Ref lektiertes und 

dif ferenziertes Verständnis 

der Funkt ionen von Rollen, 

Regeln im Sport – inklusive 

des Fairnessgedankens  

- die Ursachen typischer 

Konfliktsituationen im Sport  

erkennen und 

Lösungsstrategien 

anwenden

Sportgeschichte

- Sportarten und Sportspiele 

als historisch gewachsene 

und damit veränderbare 

Gebilde erkennen

Sportpädagogik

- Kooperation und 

Konkurrenz als typische 

Interaktionsformen im 

Sport erkennen und 

reflektieren

- Möglichkeiten kennen und 

anwenden können, Sport 

in heterogenen Gruppen 

eigenständig und sozial 

verträglich zu gestalten

Sportpsychologie

- Kenntnisse 

gruppendynamischer 

Prozesse im Sport

UV „Spiele gestalten – aber 

wie?“

UV „Kriterien der allgemeinen 

und speziellen Spielfähigkeit 

erarbeiten und in 

Sportspielen anwenden“ *

UV „Vom Federball zum 

Badminton - Merkmale des 

modernen Sports als Resultat 

einer  „Versportlichung“ am 

Beispiel der historischen 

Entwicklung des Sportspiels 

Badminton und den sich 

daraus veränderten 

Techniken und Taktiken“ *

UV „Rudern als Breitensport –

Selbstorganisation und -

Regulation einer 

Gruppenaktivität unter 

besonderer Berücksichtigung 

konkreter örtlicher 

Gegebenheiten“ *

Bisher kein UV

* Unterrichtsvorhaben, die von Lehrkräften auf den BSCW-Server gestellt,  aber nicht durch die wissenschaf tliche Begleitung bearbeitet wurden.
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Abb. 5. Schematische Übersicht über die theoretischen Zugangsweisen zur Pädagogischen Perspektive F „Gesundheit 

fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln““ (mit zugeordneten Unterrichtsvorhaben vom BSCW-Server) 

 

Perspektive F: Gesundheit fördern

Gesundheitsbewusstsein entwickeln

Sportsoziologie/Sportpsychologie

- Salutogenese Modell – Aaron Antonovsky

- Wie entsteht Gesundheit und was hält uns 

gesund? 

- Psychische Wirkung des Sports auf die 

Gesundheit

- Widerstandsquellen, Stressoren,  

Kohärenzsinn

- Wandel im Gesundheitssystem

Sportpädagogik

- Gesunde Lebensführung durch Sport 

kennen lernen

- Empathiefähigkeit, Verantwortung, Sinn

- Handlungsfähigkeit, Ambivalenz 

- Gesundheit – Fitness – sportliche Leistung

- Zweckanreiz vs. Tät igkeitsanreiz

- Kontrollüberzeugung

- Motivat ion, Bindung

- Miteinander

T rainingslehre/Anatomie und Physiologie

- Prävention

- Konditionelle Fähigkeiten

- Trainingsprinzipien und physiologische 

Auswirkungen des Trainings

- Gestaltung eines individuell angemessenen 

Trainings

UV „Theorie-Praxis-Verknüpfung in der 

gymnasialen Oberstufe – Leichtathlet ik“ *

UV „Ambivalenz im Sport – Salutogenese am 

Beispiel des Sprint- und Staffeltrainings“

UV „Miteinander-soziale Integration-

gemeinsame Problemlösung“ *

UV „Laufen zur Verbesserung der aeroben 

Ausdauerfähigkeit“ *

UV „Lange Laufen ohne Schnaufen“

UV „Aufwärmen und Dehnen“ *

* Unterrichtsvorhaben, die von Lehrkräften auf den BSCW-Server gestellt,  aber nicht durch die wissenschaf tliche Begleitung bearbeitet wurden.



 




